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kehrt. Wo aber fände man besser Erholung und Prsatz für die ge
schwundenen Kräfte, als drauben in der freion Natur? Darum hinaus,
obald e das Bedürfnis erheiseht und die Umstande es gestatten!
Das Schlittebublaufen, das Rudern und gehwimmen, das
Durnen im Freien oder im luftigen Turnsaale stürken Muskeln und
Knochen, schaffen den Lungen Raum zur Ausdehnung, fördern die
Vorchtungen der Haut, steigern die Herzthätigkeit und den Blut-
umlauf, erleichtern die Verdauung, erfrischen die dinne und beleben
die Nerven.

Vonganzbesonderem Werte sind die Jugend- und Volks—
iel hauptsãchlieh die Bewegungsspiele. Sie gewähren in her
orragender Weise die vorhin genannten günstigen Enwirkungen auf
die Gesundheit des Körpers, der sie sind aueh eine wirkliche Er—
Lolung ie Geictes. Ro vill dies Spiel reine Ereuden einführen
in unsere an Genüssen so reiche, an Freuden aber herzlieh arme, ver—
ärgerte, verbitterte Zeit; es il ein kraftvolles Geschlecht mit starken

ee d charfen Sinnen heranziehen; es will dureh gemeinsame,harmlose Interessen die sieh oft genug sehroff gegenberstehenden
Gesellschaftsklassen einander nãher bringen und dadureh zu seinem
Deile den socialen Frieden fördern. Von weleh grobem Gewinne der—
artige Unterbrechungen der fleihigen, angestrengten Arbeit sind, das
Vird jeder, der inual einen erneten Anfang maeht, bald an sieh
selber erfahren. Die Polge aber wird sein: Lust und Trieb zur
Arbeit, der eigentlichen Tebensaufgabe; denn ein gesunder Geist in
binem gesunden RKörper läht uns das jedem einzelnen in seiner
Stellung auferlegte Mabß von Arbeit nach Kräften bewältigen und die
elnem ersparten Beschwerden des Lebens leichter ertragen.

Nach Besse.

68. (74) Von der Pflege der Haustiere.
Die Haustiere gewähren dem Menschen die beste und kräftigste Speise,

Stoff zu Kleidung und zu hunderterlei nützlichen Gegenständen. Schon
deshalb hat der Mensch eine große, sittliche Pflicht gegen die Tiere, die
Pflicht, sie gut zu behandeln und zu pflegen.
Einige Regeln für gute Pflege und nutzenbringende Behandlung der
Haustiere sind: Ernähre deine Tiere so reichlich und gut als mög—
ch! Nährst du sie nur halb, so hast du nur Schaden an ihnen. Sie
leisten so gut wie nichts und nehmen immer mehr ab. Reichliches Futter
bezahlt sich doppelt. Saftiges Grunfutter im Sommer und gutes Heu nebst
Wurzeln und Knollen im Winter bringen beim Milchvieh den höchsten Er—
trag und lassen es am besten gedeihen. Aber gieb den Tieren nie ver—
dorbenes Futter; gehe von einer Fütterungsart zur andern nur allmählich
über und teile den Vorrat so ein, daß du nie Mangel hast.

Füttere und tränke jeden Tag regelmäßig! Die Einhaltung
einer festen Ordnung sagt der Gesundheit der Tiere vorzüglich zu. Lässige
Bauern und Uederuche Dienstboten, die bald früh, bald spat, bald viel,
bald wenig füttern, richten die Tiere leicht zu Grunde. Auch muß beim
Fultern und Tränken die Reinlichkeit sorgsam beobachtet werden. Kübel,
Raufe und Krippe dürfen nicht schmutzig gelassen werden.


